
Vortrag von Dr, Rudolf S t e i n e r

gehalten am 26. Oktober 1?18 in Dornaeh.

Meine lieben Freunde,

Selbst innerhalb der Grenzen, die gegenwärtig noch gebeten
sind, vremn man Über solche Dinge spricht , kann man dasjenige,
handelt r<m dem Mysterium des Bösem, in der 5* nachatlantischen
Kulturperl ode, der Periode der Bewusstseinsseele, in der wir leben
eigentlich nicht ohne t ie fe Bewegung besprechen. Denn es wird be-
rührt damit etwas, was zu den t i e f s ten Geheimnissen dieser 5«
nachatlantischen Periode gehört, was, wenn es besprochen wird»
heute noch stösst auf sehr wenig entwickelte menschliche Fähig-
keiten gerade für solche Dinge. Die £mpfin&ungsmöglichkelten, die
die heutige Menschheit für solche Dinge hat , sind noch wenig ent-
wickelt. Dennoch, meine lieben Freunde, muss man sagen, dass ge-
wisse Hindeutungen auf das M y s t e r i u m des B ö s e n
und das andere, das damit zusammenhängt, das M y s t e r i u m
des To d e s, in allen sogenannten Geheimgesellschaften der neu-
eren Zeit immer wieder und wiederum bildhaft versucht worden sind.
Aber diese bildhaften Darstellungen* z.B. auch in den sogenannten
m&ureri sehen Gemeinschaften, s ie wurden ja insbesondere in den
letz ten Jahrzehnten se i t dem le tz ten Dr i t t e l des 19. Jahrhunderts
in einer recht wenig ernsten Weise gepflogen, öder aber s ie wur-
den gepflogen in einer solchen Art» wie ich es vor j e t z t fast
2 Jahren hier mit Bezug auf gewichtige Ereignisse der Gegenwart
angedeutet habe. Die damaligen Andeutungen, meine lieben Freunde,
ich machte s ie a u c h nicht ohne t i e fe r gehenden Beweggrund,
denn wer von diesen Dingen Kenntnis hat , der weiss, welche Untie-
fen, menschlichen Wesens man mit diesen Dingen eigentlich berührt.
Allein es hat j a v ie les gezeigt, wie wenig im Grunde genommen
heute schon W i l l e zum Verständnis solcher Dinge vorhanden
i s t . Der W i l l e zum Verständnis er wird ja gewiss kommen»
und es rauss gesorgt werden, d a s s er kommt. Sg muss auf j e-
d e m Wege, der möglich erscheint, dafür gesorgt werden, d a ss
dieser Wille kommt. Man muss, wenn man über diese Dinge spricht ,
manchmal den Schein hervorrufen, a l s ob man eine Art Kritik der
Gegenwart nach der einen oder nach der anderen Dichtung hin geben
wolle. Auch dasjenige, was ich gestern z.B. über die Konfiguration
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der Weltanaohsjzttngsbestrebungen innerhalb des Bürgertums se i t dem
letztest Dri t te l des 19* Jahrhunderts namentlich, aber im Grunde genom-
men schon se i t langer Zeit vorgebracht habe, das kaxra j a auch» wenn
mcn es t r i v i a l auffassen wi l l , wie eine Kritik eutgefasst werden«
Aber a l les das, was h ier vorgebracht wird, I s t s o nicht geraeint,
i s t nicht wie eine Kritik gerooint, sondern i s t gesagt ssur Charakte-
r i s t 12c, i s t dazu gesagt, dass EEÜB einsieht, welche Kräfte und lispul-
se gewaltet habe». Von einem gewissen Gesichtspunkte aus betrachtet ,
haben ja diese Impulse n o t w e n d i g e r w e i s e gewaltet.
Man könnte glich beweisen, dass es notwendig: war, dass das Bürgertum
der z iv i l i s i e r t en Welt die Jahrzehnte von den 40er Jrhran b is zu dem
Ende der 70er Jahre verschlafen hat , M@n könnte diesen Schlaf a ls
eine welthistorische Notwendigkeit dartun« Aber dessen ungeaehtet
artisste die S r k e n n t n i s dieses Schlafes^ dlaaes K u l t u r *
S c h l a f e s , dennoch in posi t iver Weise wirken, dasheisst, heute
gewisse Erkaantiiis- und ,/illensimpulse suslSeen, die w 1 r k e a
solle» gegen die Zukunft hin.

Zwei Mysterien « w i e gesagt, loh kann diese Dinge natürlich mir
innerhalb gewisser Grenzen besprechen - zwei Hysterien sind von ganz
besonderer Bedeutimg für die Entwickelung der Menschheit für den
Zeitraum der Bewusstseinsseele, in dem wir drinnen stehen se i t dem
Beginn des 13, Jahrhunderts. Bs i s t das M y s t e r i u m de«
T o d e s und das M y s t e r i u m des B ö s e n . Dieses Myste-
rium des Todes, das für die J e t z i g e Zelt eben mit dem Myste-
rium des Bösen von einer gewissen Seite her rasyaraaenhangt, das fuhrt
zunächst, meine lieben freunde, zum Aufwenden (L&r bedeutungsvollen
Frage: wie steht es überhaupt mit dem Tode in Bezug auf die mensch-
liche Entwicklung?

Ja« meine lieben Freunde, ich habe neulieh erst wiederum wieder-
holt: daß, was sich gegenwärtig Wissenschaft nennt, macht es sich
bequem in solchen Dingen. Tod i s t Aufhören eines Lebens für die mei-
sten Wissenschafter. Von diesem Punkte aus i s t der Tod r=nzusohauen
bei der Pflanze, beim Tiere, beim Menschen. - Geisteswissenschaft
hat @£ nicht so bequem, a l l es über einen Leisten zu schlagen. Detm
sonst, meine lieben Freunde, könnte man den Tod auch auffassen als
Sude einer Taschenuhr, den Tod der Taschenuhr. Der Tod für den Men-
schen i s t ebaa etwas g a n z Anderes, BXB Ö.er ^od, dar sogenannt«
lod, anderer Wesen, Kennenlernen k&an man nun dasjenige,
was das Phänomen des Todes i s t rmr dann, wenn man es gewissermnssen
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auffasst auf dem Hintergründe jener Kräfte, die im Weltenall t ä t i g
sind, und die über den Menschen, indem s ie auch den Mensehen ergrei-
fen, den physischen f od bringen. Bs walten im Weltenall gewisse
Kräfte, gewisse Impulse. Wären s ie nicht yorhanden, so könnte der
Mensch nicht sterben. Diese Kräfte walten im del tenal l . Der Mensen
gehört zum Weltenall. Sie durehwalten auch den Mensehen. °nd indem
sie i ra Mensehen t ä t i g sind» bringen s ie ihm den Tod. Ihm muss
man sieh fragen: diese Kräfte, die im weltenall t ä t i g sind, was be-
wirken s ie a XL a s e r dem, dass s ie ä.m Mensehen &m. Tod bringen?
Ss wäre ganz falsch, wenn man denken würde, diese Kräfte« die dem
Menschen den Tod bringen, die seien im Weltenall dazu da, dass s ie
den Menschen sterben machen, dass s ie ihm den Tod bringen« Das i s t
aber nicht der Fa l l . Gewissermassen i s t das, dass diese Kräfte den
Menschen den Tod bringen, nur eine Nebenwirkung» w i r 3c 1 i c h
nur eine Nebenwirkung. Sicht wahr, es wird keinem Menschen einfallen,
zu sagen; die Aufgabe der Lokomotive bei der Eisenbahn besteht darin*
nen, nach und nach die Schienen kaput zu machen« Trotzdem tut die
Lokomotive das» dass s ie nach und nach die Sohl amen kaput macht, und
die Lokomotive k a n n nicht anders» a l s die Schienen kaput machen.
Aber das i s t jedenfalls nicht ihre Aufgabe« Ihre Aufgabe i s t etwas
anderes. %d wenn einer definieren würde» eine Lokomotive i s t eine
Haschine, welche die Aufgabe hat , die Schienen kaput zu machen, der
würde natürlich einen Unsinn reden« Trotzdem man nicht bestrei ten
kasn, dass das Zerstören der Schienen durchaus mit dem Wesen der Loko-
motive zusaKmenhüngt. Ebensowenig denkt derjenige etwas Richtiges,
der etwa sagen würde: d i e Kräfte Im Weltenall, die den «ansehen
den Tod bringen, seien dazu da, u m den Menschen den Tod zu bringen«
Diese» i s t nur eine Sebenwirkung, dass s ie den Menschen den Tod br in-
gen. Sie bewirken das n e b e n ihrer eigentlichen Aufgabe. Wel-
ches aber i s t diese eigentliche Aufgabe der den Menschen den lod brin-
genden Kräfte? Diese Aufgabe der den Menschen den Tod bringenden
Kräfte, meine lieben Freunde, i s t gerade d i e : den Menschen zu be-
gaben mit der vollen Fähigkeit der Bewusstseinsseele« Sie sehen, wie
innig zusammenhängt das Mysterium des Todes gerade mit der Entwicke-
lung des 5 . nachatlantisehen Zeitraums, wie bedeutsam es i s t , dass in
diesem .5. nachaftlnnti sehen Zeitraum a l l g e m e i n das Mysterium
des Todes enthüllt würde. Denn es s i n d die Kräfte, die in ihrer
lebenwirkung dem Menschen den Tod bringen, die e i g e n t l i c h
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best i rnt sind, dem Menschen, einzupflanzen, einzuimpfen in se i -
nen Werdegang gerade die Fähigkeit, nicht die Bewusstseinsseele,
sondern die F ä h i g k e i t der Bewusstseinsseele.

Bas, Beine lieben Freunde, führt Sie nicht nur zur Erfas-
sung des Todesmysteriums, sondern es führt Sie auch dahin, in
wichtigen Dingen exakt zu denken. Pas heutige ümakwi i s t in vieler
Besiehung - das i s t wieder keine Kri t ik, sondern eine Charakteris-
t ik - das heutige Denken i s t in v ie ler Beziehung, wenn loh sieh
des Ausdrucks "bedienen darf, aber es i s t treffend, eben einfach
schlampig. Das heutige Benken insbesondere in der landläufigen
Wissenschaft i s t fast durchaus so, wie man sagen würde: die Loko-
motive hat die Aufgabe, die Schienen kaput zu machen« &ezm dasje-
nige, was in der heutigen Wissenschaft meistens gesagt wird über
das Jälne oder das Andere, das i s t von dieser Qualität. Es i s t Ton
der Qualität , mit der man eben n i c h t auskommen wird, wenn man
einen der Menschheit heilsamen Zustand für die Zukunft herbeiführen
wil l . Vaä. der k a n n Ja im Zei ta l te r der Bewusstseinsseele nur
in voller Bewusstheit herbeigeführt werden. Man muss es Irmaer wie-
der betonen, dass dies eine t i e f e Zwltwahrhelt ist» Man hört es
ja immer wieder und wieder, meine lieben Freunde, dass da oder dort
Leute auftauchen, welche aus einer scheinbar tiefbegründeten Weis-
heit heraus die einen oder die anderen sozial-wirtschaftlichen Vor-
schlüge machen, immer aus dem Bewusstsein heraus, dass man heute
noch sozial-wirtschaftliche Vorschläge machen kann ohne die Zuhil-
fenahme der Geisteswissenschaft. Hur derjenige denkt heute zeitge-
mäss, der da weiss, dass a l l e s , was versucht wird zu sagen über i r -
gend eine soziale i ionfiguration der Menschheit gegen die Zukunft
hin, was versucht wird zu sagen ohne die Grundlage der Geisteswis-
senschaft» Quacksalberei i s t . Hur der, der dieses v o l l er-
fass t , der denkt zeitgeraäss, meine lieben Freunde, Wer heute noch
hört auf a l l e r l e i Professorenweisheiten aus der Sozial-Oekono&ie,
die gnf dem Boden einer g e i s t l o s e n Wissenschaft stehen,
der v e r s c h l ä f t seine Zelt .

Diese Kräfte, von denen man sprechen muss als den Kräften des
üJoäes, s i e haben das menschliehe i - e i b e s w e s e n schon frü-
her erfass t , - wie, das können Sie aus meiner "öeheimwissenschaft"
entnehmen. In das s e e l i s c h e Wesen haben s ie sich d a
erst hineingefunden. Der Mensch muss aufnehmen für den Rest der
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Srdenmtwiekelung in sein eigenes Wesen diese Kräfte des Todes, -und
sie werden im Verlauf des gegenwärtigen ^eitraaunes in ihm so wirken,
dass er zum Tollem Ausdruck, zur vollen Offenbarung, In sieh bringt
die Fähigkeit der Bewusstseinsseele.

Indes loh so gefragt habe und so gesprochen habe über das % s t e -
rium des Todes, d.h. über die Kräfte, die im Weltenall wirksam sind
als den Mensehen den Tod bringende Kräfte, kann ich auch in einer
gleichen methodischen Weise hindeuten auf die K r a f t « des
B ö s e n , Auch diese Kräfte des Bösen, meine lieben Freunde, s ie
sind n i c h t solche* ran denen man sagen kann: s i e bewirken in-
nerhalb der aensehleichen Ordnung die bösen Handlungen. Das i s t wie-
derum nur eine Hebenwirkung. Wenn es die Kräfte des Todes nicht gä-
be in Weltenall, so würde der Mensch die Bewusstseinsseele nicht ent-
wickeln können, er würde nicht entgegennehmen können in seiner wei-
teren Srdenentwlokelung, so wie er s ie entgegennehmen s o l l , die
Kräfte des Geistselbst, des Lebensgeistes und des ßeistesmensohen.
Der Mensch m u s s durch die Bewusstseinsseele gehen, wenn er in
s e i n e r Art aufnehmen wil l die Kräfte des Geistselbstes, des
Lebensgeistes, des Geistesmenschen. Dazu IBUSS er die Kräfte des To-
des im Laufe de 5« naohatlontisehen Zeitraumes, also b i s in die Mit-
te des 3 . Jahrtausends hinein, vollständig mit seinem eigenen Wesen
verbinden. Das k a n n er . Aber er kann n i c h t , meine lieben
Freunde, in der gleichen Welse die Kräfte des Bösen mit seinem eige-
nen Wesen verbinden, nicht in der gleichen Weise» Die Kräfte des
Bösen sind Im Weltenall» Im Kosmos s o gear te t , dass der Mensch
sie in seiner Entwickelung erst während der Jupiterperiode s o auf-
nehmen kann, wie er J e t z t d ie Kräfte des Todes aufniBnat. Man
kann also sagen: mit einer geringeren In tens i tä t , bloss einen Teil
seines Wesens ergreifend, wirken die Kräfte ä.me Bösen auf den Men-
schen. Will man eindringen in das Wesen dieser Kräfte des Bösen,
dann darf man nicht nur auf die äusseren Folgen dieser Kräfte sehen,
sondern dann, meine lieben Freunde, muss man das Wesen des Bösen
& a aufsuchen, wo es in seiner e i g e n e n Wesenheit vorhanden
i s t , wo es s o wirkt , wie es wirken m u s B, weil die X r ä f t e ,
die a ls das Böse im Weltenall f igurieren, aach in den Menschen her-
einspielen« Und da» meine lieben Freunde» beginnt eben das, was man
nur mit einer t iefen Bewegung sagen kann» was man «ur sagen kann,
wmm man die Voraussetzung zugleich erhebt« dass diese Dinge wirk-
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l i eh mit den a l l e r t l e f s t e n Ernste aufgenommen werden.
Wenn mm des Base im Mensehen suchen will» so rauss man es suchen
n i c h t in den 'bösen Handlungen, die innerhalb der menschlichen
Gesellschaft vollzogen werden, sondern man muss es suchen in den
bösen Heigangen, in den H e i g u n g e n zum Bösen« Man rauss
zunächst ganz abstrahieren, ganz absehen Ton den Folgen dieser
Heigungen, die "bei dem einen Mensehen mehr oder weniger eintreten,
mm muss den Bilde hinrichten tm£ die bösen H e i g u n g e n .
ündd^nn kenn man fragen: bei welchen Menschen wirken die bösen
Heigungen innerhalb der •>• nachatlantischen Periode, in der wir
drinnen stehen, jene Seigangen, die* wenn s ie In ihrer Hebenwlr«
kang zuia Ausdruck kommen, eben in den bösen Handlungen so anschau-
l ich sich darleben, • bei welchen Menschen wirken die bösen Hei-
gungen?

Ja* seine lieben Freunde, die Antwort d a r a u f bekommt
m^n, wenn man Tersueht, über die sogenannte Schwelle des Hüters zu
gehen und das menschliche Wesen wirklich kennen zu lernen* Da er«
gibt sich die Antwort nuf diese Frage. Und die Antwort laute t : bei
a l l e n Menschen liegen 1B UnterbewusBtsein se i t dem Beginne der
5 . nachatlantlsehen Periode die bösen Heigungen, die Heigungen ztua
Bösen, Ja , gerade darinnen, meine lieben Freunde, besteht das Ein-
treten des Mensehen in die 5» naehatlantische Periode, in die neu-
zei t l iche Kulturperlode, dass er in sieh aufnimmt die Heigungen zum
Bösen. Radikal, aber sehr r i ch t i g gesprochen kann folgendes zrm
Ausdruck gebracht werden: derjenige, der die Sehwelle zur geistigen
Welt überschrei tet , der macht die folgende Erfahrung* ÜB gibt kein
Verbrechen, seine lieben Freunde, in der Welt, zu dem nicht J e a. er
Mensch in seinem Unterbewusstsein, insofern ein Angehöriger der 5.
nachatlontlsohen Periode i s t , d ie Helgtmg hat» - die H e i g u n g
hat» ob in dem einen oder In dem anderen Fal l die Heigung ZUP Bösen
zu einer bösen Handlung a u s s e r l l e h fuhrt , des hängt von
ganz andern Verhältnissen ab, a ls ron dieser Heigung. Sie flehen,
meine lieben Freunde, bequeme Wahrheiten hat man nicht zu sagen, wenn
as» heute eben ungeschminkt der Menschheit die W a h r h e i t sa-
gen muss« TJtasomehr taucht dann die Frage «atf: ja , was wollen diese
Kräfte, d ie Im Menschen die bösen Heigungen bewirken, was w o 1 1 en
diese Kräfte denn eigentlich im Weltenall, indem sie in die mensch-
l iche Wesenheit hineinfl iessen. Was wollen diese Kräfte? Sie sind.
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w a h r h a f t i g im Weltenall nicht dazu da dies« Kräfte, mei-
jie lieben Freundet âa "böse Handlungen In der mensohl eichen Gesell-
schaft herbeizuführen. Sie führen sie aus solchen Gründen herbei,
die wir noch besprechen wollen, s i e sind ebensowenig, wie dl«
Kräfte des Todes dazu da sind, den Menschen nur s t e r be n zu
machen, s ie sind Im Weltenall n 1 e h t vorhanden, diese Kräfte
des Bösen, um den Menschen zu Verbrecher!sehen Handlungen zu führen
sondern sla sind im Weltenall dasrci vorhanden, ua, wenn der Mensch
aufgerufen wird zur Bewusstseinsseele, in Ihm die Neigung hervor-
zurufen, das g e i s t i g e Leben s o i u empfangen, wie wir es
gestarnz.B. und schon des vir ige Mal charaktr is ler t haben. Im Wel-
tenal l walten diese Kräfte des Bösen« Der Mensch muss s i e aufneh-
men. I n d e m er s ie aufnimmt, pflanzt er in sich den Keim, das
s p i r i t u e l l e fufirhaupt mit (LOT Bewusstseinsseele zu er-
leben, Sie sind also wahrhaftig nicht da, diese Kräfte, die durch
die menschliche soziale Ordnung v e r k e h r t werden, sie sind
wahrhaftig nicht da, um böse Handlungen hervorzurufen, sondern s ie
sind gerade dazu da, damit der Mansch auf der Stufe der Bewusst-
seinsseele zum g e i s t i g e n Leben durchbrechen kann. Würde
der Mensch nicht aufnehmen jene Neigungen zum Bösen, von denen ich
eben gesprochen habe, so wurde der Mensch nicht dazu kommen, aus
seiner Bewusstseinsseele heraus <Lm Impuls zu haben, den Geist^ der
befruchten muss a l les übrige Kulturelle von Jetzt ab, wenn es nicht
tot sein w i l l , den Geist aus dem Weltenall entgegenzunehmen« Und
wir tun am besten, meine lieben Freunde, wenn wir zunächst einmal
hinsehen auf dasjenige, was w e r d e n so l l aus denjenigen Kräf-
ten, die uns In ihrerKSrl^atur entgegentreten in den bösen Handlun-
gen der Mensehen, wenn wir uns fragen, was unter dem Einfluss die-
ser Kräfte, die zu gleicher Zeit die Kräfte für die bösen Seigangen
sind« in der Entwickelung der Menschheit geschehen s o l l .

Sehe» Sie, meine lieben Freunde, w e n n man von diesen Din-
gen spricht , dann muss man sehr sehr nahe an den Herr ä.er Mensch-
heitsentwiclclung herangehen. Alle diese Dinge hängen ja zu g l e i -
cher Zeit zusammen mit den Verhängnissen, die in der Gegenwart die
Menschheit getroffen haben. Denn die Verhängnisse, die in der Ge-
genwart die Menschheit getroffen haben und noch treffen w e r d eaa,
die sind j a nur ein wetterleuchten für ganz andere Dinge, die über
die Menschheit kommen sollen, ein Wetterleuchten, das heute oftmals
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das ( J e g e n t e i l von dein zeigt* was da kommen s o l l . Rieht
zum Pessimismus i s t aus allen diesen Dingen heraus ein Anlaae, wohl
aber zum tatkräft igen Impuls, zum Aufwachen, nicht zum Pessimismus,
sondern zum Aufwachen i s t Anlass vorhanden. Alle diese Dinge wer-
den nicht um Pessimismus zu erzeugen gesagt, sondern vw Aufwachen
zu "bewirken. Wmm wir von einer konkreten Erscheinung ausgehen,
meine lieben Freunde, dann kommen wir v ie l le icht am besten zu unse-
rem Ziel . Sehen Sie, ich habe schon gestern gesagt! ein w e s e nt~
1 1 e h e r Impuls in der Entwickelung der Menschheit im Zel ta l ter
der Bewusstseinsseele rauss das Wachsen des Interesses von Mensch zu
Mensch in der gestern geschilderten weise sein. Bas Interesse, das
der eine Mensch am andern niiamt, das nnxss immer grdsser und grösser
werden. Dieses Interesse muss wachsen für den Rest der Erdenent-
wickelung, und es muss wachsen namentlich • man kann sagen - auf
vier Gebieten wachsen*

Das e r s t e Gebiet, meine lieben Freunde, das i s t , dass
der Mensch» indem er sich sogen, d ie Zukunft hin entwickelt, in e i -
ner immer anderen und anderen tfeise seine Mitmenschen s e h e n
wird. Heute i s t der Mensch, trotzdem er schon etwas mehr als ein
fünftel des Zei ta l te rs der Bewusstseinsseele durchgemacht hat , noch
wenig gen&gt, seinen Mitmenschen s o zu sehen, wie er ihn sehen
lernen m u s s im Laufe des Zel ta l te rs der Bewusstseinsseele bis
in das 3* Jahrtausend herein. Die Menschen sehen einander heute
noch so, dass s ie über das AllerwichtIgste hinwegeohauen, dass s ie
eigentlich keinen Blick für den anderen Menschen haben. In dieser
Beziehung, meine lieben Freunde, haben die Menschen noch nicht vol l
ausgenützt« was herangezogen i s t in den Seelen bisher durch die ver-
schiedenen Inkarnationen durch die S\m s t . An der Entwicklung
der Kunst, meine lieben Freunde, kann ja v i e l gelernt werden und
ich habe da oder dort manche Andeutung gemacht über dieses Lernen
von der Entwicklung der Kunst. Es I s t j a nicht zu leugnen, wenn
man elnigerra&saen Symptomatologie t r e i b t , wie loh es gefordert hab«
gerade in diesen Vorträgen, dass das k ü n s t l e r i s c h e Sehaf-
fen und Geniessen fast auf al len Gebieten des Künstlerischen in e i -
nes Verfall i s t . wnd was a l les versucht worden i s t gerade in den
letzten Jahrzehnten @nf künstlerischem Gebiete, muss jedem Srapfin-
den klar und deutlich zeigen, dass das Künö&erisehe als solches in
einer Verfallperiode drinnen i s t . Das Wichtigste, meine lieben Preun-
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de, was Ton dem k ü n s t l e r i s c h e n weiter s ich f o r t -
p f l a n z e n s o l l in d ie S n t w i c k 1 u n g der Menschheit
h inein , das i s t das jenige, was d i e Menschen an E r z i e h u n g
für gewisse A u f f a s s u n g s w e i s e n der Z u k u n f t
aus dem iölnst lerisehen haben können.

Sehen S i e . a l l e *unst hat etwas in s ich - n a t ü r l i c h Jeder
Kalturzweig v e r ä s t e l t s ich i n der verschiedensten Weise, und er hat
dann a l l e möglichen Hebenwirkungen, * aber a l l e Kunst hat etwas in
sich, was geeignet i s t zu t i e f e r e r , konkreterer Menschenerkenntnis
zu kommen. Wer s ich wi rk l ich v e r t i e f t i n d ie künst ler i schen Formen,
die z.B. d i e Malerei , d i e P l a s t i k schaffen, oder in das Wesen der
inneren Bewegungen, d ie durch Musik und Dichtung pu l s i e r en , wer s ich
da hinein v e r t i e f t , wer ^unst w i rküoh X n n e r l i e h e r l e b t , -
das tun oftmals die Künstler se lber n ich t im der heutigen Zei t •
wer Kunst wirk l ich i n n e r l i c h e r l e b t , meine l ieben Freunde, der
durchdringt s ich mit etwas, was ihn befähig t , den M e n s e h e n
nach einer gewissen Ri chtung,naeh der E i e h t u n g der M e n s
l i e h e n B i l d n a t u r aufzufassen. Senn d a s wird es
sein, was in diesem Z e i t a l t e r der Bewusstseinsseele über d ie Mensch»
hel t kommen muss: den Menschen b i l d h a f t auffassen können.
Sie haben schon d ie Elemente gehört zu diesen bi ldhaf ten Auffassen.
Sieht man hin auf den Menschen und s ieh t se in Haupt, so weist es e i -
nen zurück i n die Vergangenheit. Wie der fraum aufgefasst wird a l s
eine Keminiszen» des äusseren s innenfä l l igen Lebens und dadurch s e i -
ne Signatur e r h ä l t , so wird für den, der d i e Dinge der ?a rk l i chke i t
durchschaut, a l l e s äussere Sinnenfäl l ige wiederum Bild eines G e i s t i -
gen. Daß g e i s t i g e U r b i l d des Menschen müssen wir l e r -
nen d u r c h s c h a u e n durch seine B i l d n a t u r . Durch-
s i ch t ig gewiseermassen wird gegen d i e Zukunft hin der Mensch dem Men-
schen werden. Wie das Haupt geformt i s t , wie der Kensch geht , wird
mit anderem Inneren Antei l und mit anderem Inneren In te resse geschaut
werden, a l s es heute noch i n den menschlichen Neigungen l i e g t . Itenn

man wird den Menschen glaube» nur dann seines I c h nach kennen zu
le rnen , wenn man eine solche Auffassung von se iner Bildnatur h a t , wem|
man mit dem Grundgefühl vor den Menschen h in t r e t en kann, dass s ich
dasjenige, was die äusseren physischen Augen vom Menschen sehen, zu
de« Menschen wahrer ge i s t i g -übe r s inn l i che r Wirklichkeit v e r h ä l t , wie
das B i l d , das auf d ie L e i n w a n d g e m a l t i s t , zu der
W i r k l i c h k e i t , d i e es abglfct. Bieses Grundgefniil muss s ich
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ausbilden. Man muss dem Menschen nicht so entgegentreten - das

muss man lernen - dass man in ihm nur empfindet den Zusammenhang

von Knochen, Muskeln, Blut usw., sondern man muss den Mensehen em-

pfinden lernen als das Bild seines ewigen, geist-U"bersinnlichen

Wesens« Da geht der Mensch an uns vorüber, und wir würden nicht

glauben, ihn zu erkennen, wenn dasjenige, was en uns vorübergeht,

in *ns nicht auf erweckte den Hinblick auf das, was er a ls ein ewi-

ger, übersinnlich-geist iger Mensch i s t .

S o wird man den K e n s c h e n sehen. Und man wird den

Mensehen so sehen können, meine lieben Freunde, denn dasjenige,

was man so sehen wird on dem Menschen, was man sehen wird, wenn

man die menschlichen Formen und die menschlichen Bewegungen und al-

l e s , was damit smsaEBaenhängt, a ls -**lld des E w i g e n erfassen

wird, das» meine lieben Freunde, wird einem w a r m oder Je a 1 t

machen, das wird einen mit innerer -arme oder mit Innerer Kälte

nach und nach erfüllen m'ssen. Und man wird durch die Welt wandeln,

indem mpji die Menschen sehr intim kennen l e r n t . Der Eine wird einem

warm, der Andere wird einem k«alt machen. Am schlimmsten werden die

leute daran sein, die einem weder Warm noch kal t machen können. Man

wird ein i n n e r l i c h e s E r l e b n i s haben im * & r -

m e S. t h e r , der einen durchdringt im Aetherleib. Das wird der

Reflex sein des gesteigerten Interesses , das von Mensch zu Mensch

entwickelt werden muss.

%d ein Z w e i t e s , meine lieben Freunde, muss n o c h

paradoxere Empfindungen in dem Menschen der Gegenwart hervorrufen,

der ganz und gsx keine Helgung hat , solche Dinge schon aufzunehmen.

Aber v ie l l e ich t wird sich gerade sas dieser Antipathie die Sympa-

th ie für das nichtige stark entwickeln in gar nicht zu ferner Zeit«

Bin Zweites i s t : die Menschen werden sieh ganz enders v e r s t e -

h e n . Vor allen Dingen, meine lieben Freunde, werden die beiden

Jahrtausende, die noch verfl iessen werden b i s zum inde dieses j>.naoh-

atlnntisehen Zeitraums - allerdings die beiden Jahrtausende werden

nicht ausreichen - es wird das, was ich j e t z t sage, etwas länger

dauern, es wird sich noch hineinerstrecken in den 6. n&ehatlnntisehen

Zeitraum, aber es wird sich entwickeln zu jener I c h • E r k e nnt-

n 1 s , von der ich eben gesprochen habe, eine besondere Fähigkeit,

am Menschen zu spüren, zu erfassen, indem wir ihm entgegentreten,

seine B e s i e h u n g zu der d r i t t e n H i e r a r c h i e
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seine Beziehung zu den Angeloi, Archangeloi und Archai, ^nd dies
wird sich entwickeln, meine l ieben -Freunde« dadurch dass man immer
mehr und mehr erkennen wird, wie d ie Menschheit i n e iner anderen
Weise» a l s das gegenwärtig der F a l l i s t , s ich zur S p r a c h e
verhal ten wird. Die Spraohentwicklung, se ine l ieben Freunde, hat
Ja ihren Höhepunkt b e r e i t e ü b e r s c h r i t t e n . Bas konnten Sie aus dem
entnehmen, was i ch gerade in den Vortragen d i e s e s Herbstes Ihnen
vorgebracht habe, * l e Spraehentwieklung hat ihren Höhepunkt über-
s c h r i t t e n . Sie Sprache i s t schon etwas Abstrakte /s i n Wirklich-
k e i t geworden. Und es geht gegenwärtig nur eine Welle t i « f -
s t e r ü n w a h r h a f t i g k e l t über d ie ganze Erde h in ,
indem Ordnungen in der Menschheit angestrebt werden, die irgend
etwas zu tun haben so l len mit den Sprachen der Völker. Denn die
Menschen haben n i c h t m e h r das Verhäl tnis zur Sprache, das
d u r c h d i e Sprache hindurchsieht auf den Menschen. Bas durch
die Sprache hindurchsieht auf das W e s e n des M e n s c h e n .

Ich habe das jenige , was so ein Ansatz sein kann, um sum Ver-
ständnis d i e se r Sache zu kommen, Ja be i verschiedenen Anlässen aus
einem Beispie l heraus angeführt. Ich habe es auch neul ich im öf-
fent l ichen Vortrag In Zürich wiederum angeführt, well d iese Dinge
g u t sind heute auch schon vor ein ö f f e n t l i c h e s Pub-
likum sra br ingen. Aber h i e r habe ich Ja schon aufmerksam darauf ge-
macht, wie es überraschend i s t , wenn man Aufsätze von Hermann ßrim»,
der so ganz i n deutsch-mit te leuropäischer Bildung Im 19. Jahrhun-
dert drinnen s tand, wenn man Aufsätze von Hermann 5 r i m m über
^eschiohtsmethode verg le ich t mit Aufsätzen über Oeschiohtsmethode
von Woodrow Wilson. Ich habe darauf aufmerksam gemacht, dass ich
dieses Experiment sehr gewissenhaft durchgeführt habe und dass Ale
Möglichkeit vorhanden i s t , dass man gewisse Sätze von Woodrow
W i l s o n einfach herübemlmmt und i n Aufsätze von Hermann Orion
h i n e i n s t e l l t , d.exm s i e sind f a s t g le ichlautend mit Sätzen i n Auf-
sätzen von Henstann arimra. und wiederum könnte man ganze Sätze über
Oeschichtsmethodologle von Hermann Grimm hinübersetzen i n dasjenige,
was über Geschichtsmethodologie Woodrow Wilson gesprochen und dann
drucken l a s sen h a t . und dennoch, es i s t ein r a d i k a l e r
Unterschied zwischen beiden. Bas merkt man, wenn man l i e s t , n ich t
dem Inha l t nach, denn der I n h a l t a l s solcher» w o r t w ö r t -
l i c h genommen, wird immer w e n i g e r b e d e u t e n d sein
für d i e Menschheit, insofern s i e s ich der Zukunft entgegenentwiekelt .
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Bei Hermann Grimm a l l e s , selbst dasjenige, mit den man nicht ein-
verstanden sein kann, unmittelbar von Ihm erkämpft» Satz für Satz,
Stufe für Stufe erköarpft; bei Woodrow Wilson: wie von seinem elge*
nen limerm Dämon, Ton dem er in seinem Unterbewusstsein besessen
i s t , herauf eingegeben in sein Bewusstsein. A u f d i e s e n
U r s p r u n g k o m m t es a n , auf die Entstehung unmittelbar
an der Oberfläche des Bewusstseins in de» e i n e n Fal l und auf
die S i n g e b u n g e n eines Dämons aus dem tinterbewusstseln
herauf in das Bewusstsein, in dem andern Fall* So dass man sagen
muss: dasjenige, was von Woodrow Wilsons Seite kommt, I s t aus einer
gewissen Besessenheit heraus« Diese Erkenntnis, ich führe s ie als
Beispiel an, um Ihnen zu zeigen, dass es heute nicht mehr ankommt
e»uf das wortwörtliche Uebereinstimmen. Ich empfinde es immer mit
ungeheurer Wehmut, wenn mir Freunde unserer Sache von diesem oder
jenem Pastor, oder diesem oder jenem Professor Dinge bringen und
sagen: das klingt ja ganz anthroposophisch. Sehen Sie einmal nach,
wie anthroposophisch das k l ing t . - 0, meine lieben Freunde, in d e *
Eufcurzwltalter, in dem wir heute stehen, k a n n selbst ein Profes-
sor, der p o l i t i s i e r t , kenn auch an einer wichtigen Ste l le Dinge
schreiben, die wortwörtlich natürl ich Übereinstimmen mit demjenigen,
was der Wlrkllohkeltserkenntnis der Zelt gemfiss Ist» aber auf das
Wortwörtliche kommt es nicht an, sondern darauf kommt es an, in
w e l c h e r R e g i o n der M e n s c h e n s e e l e die Dinge
e n t s p r i n g e n * * Durch die Sprache hindurohschauen auft AI«
Region, in der die Dinge entspringen.

Alles dasjenige, was hier gesagt wird, meine lieben Freunde,
wird nicht bloss gesagt, um bestimmte S ä t z e zu formulieren,
sondern gaf das W i e kommt es an, darauf kommt es an, dass es
d u r c h s t r ö m t von jener Kraft, die unmittelbar aus dem
( l e i s t e heraus genommen i s t . Xhsä. wir ein wortwörtliches Ueber-
einstiramen nimmt, ohne zu f ü h l e n , wie die Dinge aus dem Gesit-
guall heraus sind, und wie s i e durchdrungen sind von diesem Geist-
quell dadurch, dass s ie in den ganzen Zusammenhang der anthroposo-
phischen Weltanschauung hineingestel l t sind, wer ewf dieses Wie nicht
achten kann, der verkennt dasjenige, was hier gemeint I s t , wenn er
die wortwörtliche Angabe mit jeder beliebigen äusseren Weisheit i r -
gendwie notif izieren w i l l .

Meine lieben Freunde, es I s t ja natürl ich nicht gerade bequem.
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auf s o l c h e Beispiele hinzuweisen, weil eben die menschlichen
Neigungen heute vielfach nach dem Gegenteil gehen. Allein es i s t
ja schon aimnal eine Verpflichtung, meine lieben Freunde, da wo man
im Ernste spr icht , wo inen durch das Sprechen nicht nur hervorrufen
idlll eine Art Beruhigungsmittel, eine Art gutes Schlafmittel, gutes
Kulturschlefmittel, da i s t es schon notwendig, dass man nicht zurück-
schreckt, auch solche Beispiele zu wählen, die heute so vielen Men-
schen unangenehm sind. Denn die Menschen sol l ten heut auch sich an-
hören können, die ist Ernste sprechen, was es 1B Grunde genommen für
die Welt bedeutet, wenn s i e n i c h t darauf achten, dass die Welt
das Schicksal treffen s o l l , dass ihre Ordnung hergerichtet wird Ton
einem s c h w a c h s i n n i g e n a m e r i k a n i s c h e n
Professor. Bequem i s t es heute Ja nicht , meine lieben Freunde, über
die Dinge der Wirklichkeit zu sprechen, weil manchen Leuten das G e -
g e n t e 1 1 oftmals eben bequem und angenehm is t* Man sprich ob*
nedies nur über die Singe der Wirklichkeit auf denjenigen Gebieten,
auf denen es u n b e d i n g t notwendig i s t und auf denen es den
Menschen schon recht nahe l i e g t , wenigstens naheliegen s o l l t e , die
Dinge su h ö r e n . Durch dl« S p r a c h e sage loh, d u r c h -
s e h e n , das i s t es , was über die Menschheit kommen muss, Da wer-
den sich die Menschen aneignen müssen, in der Sprache die G e b ä r -
d e zu erfassen; und dieses Zei ta l ter wird nicht zu Ende gehen, das
Letzte wird j a allerdings in den nächsten Zeitraum hinüber dauern,
aber dieses Zel ta l ter wird doch nicht zu Ende gehen, das 3 . Jahrtau-
send wird nicht vorübergehen können, ohne dass die Mensehen darauf
kommen werden: nicht s o dem Mensehen zuzuhören, wenn einer zum
andern spricht , wie s ie j e t z t zuhören, sondern s ie werden in
der Sprache den Ausdruck dargestel l t finden für die Abhängigkeit des
Mensehen von der 3 . Hierarchie, von Angeloi, Archangeloi und Archai
für dasjenige, durch das der Mensen ins Ueberslnnlieh-Gelstige hin-
einragt. Das wird dazu führen, meine lieben Freunde, dass d u r eh
die S p r a c h e hindurch die S e e l e des Menschen gehört wird*
Das gibt natür l ich ein g a n z a n d e r e s soziales Zussaraaen.
leben, wenn durch die hindurch die Seele des Menschen gehört wird«
und gerade v i e l muss von dem, was die Kräfte des Bösen sind, des
sogenannten Bösen sind* s o umgewandelt werden, dass hingehorcht
werden kann auf das, was der Mensch spricht und dann durch die Spra-
che seine Seele gehört wird» Dann wird» meine lieben Freunde, den
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Menschen überkommen, wenn aus der Sprache d ie Seele gehört wird ein
eigentümliches F ä r b e n g e f ü h l . Und i n diesem F a r b e n -
g « f 11 h l der S p r a c h e werden s ieh d i e H e n s c h e n
I n t e r n a t i o n a l T e r s t e h e n l e rnen . l>er e i n e
Laut wird ganz se lbs tve rs tänd l ich d iese lbe äapfindung hervorrufen,
wie der Anblick der blauen Farbe oder e iner blauen Fläche, der an-
dere Laut wird hervorrufen d iese lbe Empfindung wie der Mbl l ek einer
ro ten Färb«, dasjenige» was man sonst nur a l s Wärme empfindet» wen»
man den Mensehen anschaut, wird gewisserraassen F a r b e , wenn man
dem Mensehen zuhört , ^nd man wird int im miter leben müssen das jen i -
ge, was auf den Flügeln der l a u t e Ton Menschenmund su Mensohenohr
t ö n t . Bas korncrt an d i e Menschheit heran«

Das D r i t t e i s t , dass d i e Menschen d i e G e f ü h l s -
ä u s s e r u n g e n , d ie Gefühlsfigurati onen der andern Menschen
auch intim i n s ieh erleben werden. Ss wird v i e l durch das Sprechen
dabei bewirkt werden, Aber n ich t a l l e i n durch das Sprechen, sondern
wenn ein Mensch dem andern e n t g e g e n t r i t t , wird er i n s i c h e r -
leben d ie Gefühlskonfigurßtlon des a n d e r n i n seinem e i g e -
n e n A t e m . Bas Atmen, meine l i eben Freunde, wird s ich gegen
d ie Zukunft der Srdenentwickelung h in i n der Z e l t , wovon ich spre -
che, das Atmen, das wird s ich r i c h t e n nach dem Gefühlsleben des
a n d e r e n Menschen, dem wir gegenüberstehen» Der Eine wird
uns zu s c h n e l l e r e m , der Andere zu l a n g s a m e r e m
A t m e n veranlassen . *%d wir werden fühlen, j e nachdem wir schnei
l e r oder langsamer atmen, mit einem wie gear te ten Menschen wir es
zu tun haben. Denken S i e , wie s ieh d i e somiale G-emelnsehaft zusam-
raengliedern w i l l , wie i n t i m das menschliche Zusammenleben
werden w i l l l % d indem wir uns e in lassen , - d iese Dinge werden a l -
le rd ings noch länger dauern - dass d ieses Atmen s ich e ingl iedern
koxtn i n d i e Mensohenseele, das wird über den ganzen 6 . Zeltraum hin*
übergehen, noch i n den ?• h ine in , wird im 7 , Zeitraum ein Stückchen
von dem e r r e i ch t werden, was nun das Vie r te i s t .

Das T 1 e r t e i s t : d i e Menschen werden, indem s i e w o l -
l e n d e iner Menschheits-g e m e i n s o h a f t angehören, indem
s i e trollend d iese r Menschheitsgemeinschaft angehören, d ie Menschen
werden einander - verzeihen Sie das h a r t e Wort • v e r d a u e n
müssen. Indem wir mit dem einen oder mit dem andern Menschen das
Eine oder das Andere werden wollen, oder müssen oder wollen w o l -
l e n , werden wir ähnliche innere Er lebnisse haben, wi© wir s i e habt
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h e u t e e r s t p r i m i t i v , w e n n w i r d i e e i n e o d e r d i e a n d e r e S p e i s e e s s e n .
M e M e n s c h e n w e r d e n e i n a n d e r v e r d a u e n m ü s s e n a u f d e s G e b i e -
t e d e s W o l l e n e .

S i e M e n s c h e n w e r d e n e i n a n d e r a t m e n m ü s s e n a u f d e s G e b i e t e d e s
F ü h 1 e n s .

S i e M e n s e h e n w e r d e n e i n a n d e r f a r b i g e m p f i n d e n m ü s s e n
a u f dem G e b i e t e d e s d u r c h d i e S p r a c h e V e r s t e h e n s .

M e n s e h e n w e r d e n e i n a n d e r a l s I c h k e l l e n l e r n e n »

i n d e m s i e s i e h l e r n e n w i r k l i c h a n s c h a u e n «

Aber a l l e diese Kräfte werden mehr innerlich-seelisch sein*
meine lieben freunde, denn dass s ie sich v o l l e u s b i 1 den
diese Kräfte, dazu wird die Jupi ter- , Venus- und Vulksnperiode da
sein« Andeutungen von alldem, seelisch-geist ige Andeutungen von
a l l dem fordert aber die Srdenentwickelung von den Menschen« Und
die g e g e n w ä r t i g e Zeit a l t ihrer merkwürdigen katast ro-
phalen Entwickelung, die i s t ein S t r ä u b e n der H e u s ch-
h e i t gegm. dasjenige, was mit solchen Dingen k o m m e n s o l l «
mit solchen Dingen, wie ich s ie j e t z t besprochen habe« Die Mensch-
hei t bäumt eich auf, indem in der Zukunft überwanden werden so l l a l -
les soziale Sonderitreben, bäumt sieh heute die Menschheit auf, gera-
de Indem der b i l l i ge Grundsatz über die ganze Welt hin geschlendert
wird: die Menschen sollen sieh nach K a t i o n e n g r u p p l e -
r e n * Das i s t ein Aufbäumen, was heute geschieht g e g e n den
Gott-gewollten Gang der Menschheitsentwidcelung. Bas i s t ein Sieh-
zerren zum Segenteil desjenigen, was d o c h kommen muss« In d ie-
se Dinge muss man hineinschauen, meine lieben Freunde, wenn man
eine Grundlage gewinnen wi l l für das sogenannte Mysterium des Basen«
B«em das Böse i s t vielfach eine Hebenwirkung desjenigen, was in die
Entwickelung der Menschheit hineingreifen isuss. Eine Lokomotive,
welche fahren so l l ziemlich weithin, wenn s ie auf schlechte Schie-
nen kommt, zers tör t s ie die Schiene»., kommt selber zunächst nicht
weiter. Die Menschheit i s t in ihrer Entwickelung zu solchen Zieles
hin, wie i ch ' s Ihnen geschildert habe. Und die Aufgabe des Be-
wusstseinszeitalters i s t es , so etwas zu erkennen, dars die Mensch-
hei t b e w u s s t solchen Zielen entgegenstreben muss. Allein
es sind vorläufig recht schlechte Schienen gelegt, und es wird eucl
noch ziemlieh lange dauern, bis besser« Schienen da se in werden,
denn man schickt sich vielfach an, die schlechten Schienen durch
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bessere zu ersetzen. Aber, wie Sie sehen, meine lieben
Freunde» Geisteswissenschaft geht auf etwas ganz anders eis auf ei«
nm. Pessimismus. Geisteswissenschaft geht dahin» für den Menschen
wirklich erkennbar zu machen, auf w e l c h e m Entwiokelung8we~
ge er eigentlich i s t . Aber Geisteswissenschaft erfordert sehen ein-
ma/1, dass acoi gewisse heute lendläufige Neigungen wenigstens für
gewisse Fei er* Augenblicke des Lebens «ach ablegen könne. Dass s o
schwierig es i s t für die Menschen, diese Dinge abzulegen, dass je*
der d o c h gleich wiederum in den ürödel zurückfällt , das macht
es aUBßerord«o.tlioh schwierig heute, ohne Zurückhaltung über diese
Dinge ssu reden. Senn man berührt da * und es l i eg t das in der Ha-
tur der Gegenwart - man berührt da lauter Singe, mit Bezug auf wel-
che die Menschheit eich heute in Abgründe stürzen w i l l , und man Boss
fortwährend zum Aufwachen gemahnen.

Ja , meine lieben freunde, mancherlei kenn eben nur Innerhalb
gewisser Grenzen besprochen werden. Das bedingt natur l ieh, dass
manches g a n z unterlassen wird oder v ie l l e ich t vertagt wird
selbstverständlich. Demo., meine lieben Freunde, nehmen Sie das
Allern diet l iegende. Sehen Sie, nehmen Sie rairfs nicht übel, wenn
ich das Folgende Inder folgernden Welse ausspreche. Es i s t mir nahe
gelegt worden vor 8 Tagen» auch etwas über die Symptomatologie der
Schweizer Geschichte zu sagen. Ich habe mir während dieser 8 fage
die Sache ganz r e i f l i ch überlegt, habe s i e nach allen Seiten erwo-
gen. Aber, seine lieben Freunde, würde ich vom 1£. Jahrhundert b i s
j e t z t schweizerische Geschiehtssymptomatologie als Sicht-Schweizer
hier vor Schweizern entwickeln, - ich käme d o c h h e u t «
n o c h in eine ganz besondere Lage. Lassen Sie mich das von einer
andern Seite einmal erläutern. Denken Sie bloss , bloss na, ich wi l l
sagen - l a Ju l i dieses Jahres hät te irgend e i s Mensch i a Deutschland
oder gar in Oesterreich die Ereignisse und Persönlichkeiten und Im-
pulse so darges te l l t , wie 's die Menschen j e t z t machen-, denken
Sie, wie ihm das bekommen hät te und wie es ihn erst bekommen hä t t e ,
wenn er - sagen wir - vor 5 Jahren oder gar 15 oder 50 Jahren z.B.
in Oesterreich die Verhältnisse von heute hingestel l t hä t t e ! So
weiss Ich, meine lieben freunde, dass ich recht s ehr anstossen würde,
wenn ich hier sprechen würde über die Schweiz so* wie man in der
Schweiz nach 20 Jahren über schweizerische Geschichte sprechen wird.
J>mok h e u t e würde man auch hier verlangen., denn man k a n n ja
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das nicht anders, meine lieben Freunde, - deshalb sage ich: nehmen
Sie mir das nicht übel, dass ich das so ausspreche - man kann ja
nicht anders, a ls nach d e m , was heute so t i e f in den Seelen
s i t z t t nicht hö*en wollen auf dasjenige, was Tora Stande der Zukunft
gesagt werden muss. Es i s t für Vieles d o c h gültig» dass die
Leute, meine lieben Freunde, - wir gehören j a sohliesslich a l l e zu
den Leuten, nicht wahr - dass die Leute auf vielen Gebieten, beson-
ders auf ihnen recht nahe liegendes. Gebieten, nicht die Wahrheit
hören wollen, sondern Sclilafpulver empfangen wollen, und ich k&an
Ihnen die Versicherung geben, dass loh schon anstossen würde, wenn
ich n i c h t ein Schlafpulver geben würde auf dem Gebiete, das
man mir nahegelegt hat . I>enn nach mancherlei, was ich gerade eben
mitzuziehen musste zu meinen Erwägungen, finde ich es a ls mir recht
sehr nahegelegt» diese Dinge Vorlauf ig auf sich beruhen zu lassen.
Senn u r t e i l e , die j e t z t gefal l t werden und Bit denen man einlgermas-
sen differieren würde, Urte i le , die j e t z t ge fä l l t werden, d ie , meine
lieben Freunde« legen es einem schon nahe, wenn man heute gewisse
Singe darstel len w i l l , es so zu machen, wie i eh ' s gestern gemacht
hebe. Hier in der Schweiz i s t es verhaltnismissig harmlos, kann
schon meinetwillen sogar nooh a ls so eine bessere Sonntagnachmlttags*
predigt aufgefasst werden, - wenn man auf die russische Revolution
exemplifiziert und wenn man da da r s t e l l t das Verhältnis des mi t t le -
ren Bürgertums zur brei ten Masse und er weiter l inks stehenden rad i -
kalen Elemente, wenn man darauf exemplifiziert, na, so wird es hier
verhältnism&ssig wie ein bissehen bessere Sonntagnaohmittagspredigt
aufgefasst werden. Das geht a lso . Und man kann sich darum der •
ich wil l nicht sagen - I l lus ion, sondern der augenehmen iSrwartung
hingeben, dass es doch in einige Seelen wirklich hineingeht und
m e h r bewirkt, a ls was sonst Sonntagnauhmittagspredisten bewir-
ken} obwohl j a vielfach die Erfahrung das Gegenteil auch im Laufe
der le tz ten Jahre in Bezug auf wichtige Sachen gezeigt hat . Aber
auf das unmittelbar Naheliegend« zu exemplifizieren, das i s t etwas,
was eben nicht gerade die Aufgabe sein kann desjenigen, der als
Hicht-Schweizer zu Schweizern sprechen würde, meine lieben freunde,
und ein® Geschichtsbetrachtung geben würde. Ich habe ja auah» als
ich eine a l l g e m e i n e Geschichtsbetrachtung der neueren Zelt
gab * ich habe s ie j a auch in einem öffentlichen Vortrage In Zürich
gegeben - ieh habe mich natürl ich, obwohl loh nicht zurückgehalten
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habe, die radikalsten Konsequenzen, die notwendig sind zu stehen,
wirklich such anzugeben, ich habe mich doch innerhalb gewisser Gren-
zen natürlich halten müssen. Denn nicht wahr, es i s t Ja heute für
die meisten Menschen einmal aus serordentlich bequem» Woodrow Wilson
für einen grossen l£enn zu hal ten, für einen Weltbeglücker zu hal te».
Und w«a man dem gegenüber die Wahrheit sagen muss, meine lieben
Ireunä©, so wird diese Wahrheit als etwas Unbequemes, und derjenige,
der sie ausspricht, a l s ein Störenfried empfanden, ^as I s t aber im-
mer so gegangen mit Jenen Wahrheiten, die aus dem iuell des über-
sinnlichen Lebens heraus geschöpft werden mss ten ; nur leben wir im
Zei ta l ter der Bewusstseinsseele eben und da i s t es notwendig, dass
gewisse Wahrheiten an die Menschen herangebracht werden sollen.

Ss handelt sich wahrhaftig nicht darum, dass man heute immer
wieder und wiederum das ausserordentlich B i l l i g e wiederholt,
die Leute seien nicht zugänglich. Das i s t gar keine Trage, die wir
uns s te l len sollen, ob die Leute zugänglich seien oder nicht» sondern
ob wir das nötige tun, -um wirklich die entsprechenden Wahrheiten, wen
wir dazu Gelegenheit haben, an die Mennohen heranzubringen. Und das
nächste i s t , meine lieben Freunde» dass wir uns über die Aufnahme-
fähigkeit der Menschheit gegenüber den Wahrheiten keinen Illusionen
hingeben, dass wir uns wahrhaftig klar seien darüber, dass die Men-
schen gerade heute w e n i g aufnahmefähig sind für dasjenige, was
ihnen om sl lernötlgsten I s t . Gerade so, wie s ie sich heute vers te i -
fen, die Welt so zu ordnen, wie sie gar nicht geordnet werden kann,
wenn die Menschheit ihrem entsprechenden, In u n s e r e m Zelt-
a l te r liegenden Sntwickelungslmpuls nachgeht* Man auss Ja auf diesem
feeblete al lerdings, meine lieben Freunde, die h e r b s t e n Er-
fahrungen machen. Aber man macht s ie und nimmt sie auf nicht mit
Grollen, sondern man nimmt s ie so auf» dass man von ihnen lernt» wie
mm es für das Sine otfer für das Andere machen s o l l .

Sehen Sie, meine lieben Freunde, Ich werde auf diese Dinge noch
genauer zu sprechen kommen« Es w&re z«B« ausserordentlich ochön ge-
wesen, wenn man nur in Surope e i n i g e Menschen gefunden hä t te ,
die aus gewissen ra aurerisehen Impulsen heraus In Mitteleuropa er-
kennt hätten, welche Tragweite so etwas ha t , wie dasjenige, was ich
Ja auch Ihnen hier entwickelt habe ror zwei Jahren in Bezug auf ge-
wisse Geheimgesellschaften, die In der Welt exist ieren. Da aber
t ra f man selbstrrerst mdlich - möchte ich sagen - war t a u b e Oh-
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ren, denn nichts Unfruchtbareres nls die Stellung der Maurerei in -
nerhalb Mitteleuropas in den le tz ten Jahrzehntenj Das zeigt sioh
schon dam, meine lieben Freunde, dass immer wieder und wieder "be-
tont wurde, dass man auf widerstand s töss t , vimxi dasjenige» was an-
throposophisch or ient ie r te Geisteswissenschaft sfibt, irgendwie amal-
gcmisiert werden so l l mit mitteleuropäischem Maurertuia. Dagen t r a t
ein Qbersehwätzer auf, der a l l e r l e i tör ichtes dummes Zeug znsa»raen-
sehwtltzte über Symbolik und derg l . , der sogensuinte Bletzsche-For-
scher E o r n e f f a r . Das wurde in weitesten Kreisen mit einem
grossen Ernste aufgenommen, Der t i e fe Grund ron slledem l i eg t Ja
allerdings darinnen, dass gewisse .Anforderungen an die Menschen ge-
s t e l l t werden, wenn eie sich in anthroposophiseh or ient ier te Gei-
steswissenschaft hineinfinden wollen, dass das nicht so le icht geht.
Sehen Sie, es gibt heute Agitatoren für eine Erneuerung des Geistes,
die d.m Menschen begreiflich machen, s i e brauchen sich nur • seinet-
willen - so hinzulegen auf einen Divas, und sich selbst zu Überlassen,
dann wird das höhere loh und der Gott, und was weiss ich noch a l l e s ,
in Mensehen lebendig und man braucht nioht so furchtbare Begriffe
zu überwinden, wie dies anthroposophisch or ient ie r te Geisteswissen-
schaft. Man braucht nur auf sich selber hinzuhorchen, und dann sieh
selber gehen zu lassen., dann t r i t t dieses höhere mystische loh her-
auf und man erfühlt und erfährt den Gott in sich selber. Meine l i e -
ben Freunde, ich habe Staatsmänner kernten gelernt , die allerdings
l ieber hören auf solche Gott-Hönner, die ihnen empfehlen, also das
loh zu suchen auf bequeme Weise, a ls auf anthroposophisch or ient ier te
Geisteswissenschaft hören zu wollen. Ein Freund sagte mir Jüngst,
einer von diesen Gott-Bringern hät te ihm, a l s er noch sein .Anhänger
war - der andere, der Freund, war der Anhänger von dem - gesagt*
ach, Sie glauben nicht , wie dumm ich bin« Dennoch,derselbe Mann,
der dieses Bekenntis abgelegt hat: Sie glauben gar n icht , wie dumm
ich bin - tm dadurch anzuzeigen, dass man keine Gescheitheit braucht,
ua heute dem Menschen die Urquellen der e ishei t zu bringen, derselbe
Kann findet ein brei tes Publikum oben und unten, a l l tiberall» denn
mon hört solche Menschen l ieber a ls diejenigen, die unbequemer Weise
von allem Möglichen reden, wenn s ie den Menschen zum Erfasse» der
Aufgabe der Bewusstseinsseele bringen wollen. Die reden von einen
Tierfachen Entwiekelungsgang, dass die Menschen einander erwärmen
sollen« einender färben sollen, einander atmen sollen, ©iiit&nd&p ganz
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verdauen so l l en . Und -um zu so etwas vorzudringen, I s t nö t i g ein©
ganze Seihe von Blichern i n s ieh aufzunehmen, - unbequeme Saohe, h
höchst unbequeme Sachel A"ber dass man es a l s einoiribequeme Sache
empfindet, das i s t eben zusammenhängend mit dem Impulse unserer
katastrophalen Ze i t . Das i s t eben zusammenhängend a l t dem Unglück
unserer Zeit« Aber auch d a s ru f t n i ch t zu einem Pessimismus
sondern ru f t auf zur Kraft* zxa? Umsetzung der Erkenntnis» i n T a t »
Und das i s t e s , WEB n ich t oft genug wiederholt werden kann«

Ich über lasse es jedem, nachdem i ch d i e harmlose ÄxemplifiBie-
rung gestern von dem Saug» und Bruckproblem gegeben habe, e in wenig
ncc&zu&eiiken, ob d ieses Seng- und ^ruokproblem nicht d o c h v i e l -
l e i c h t sehr wicht ig i s t , sich zu überlegen, üs könnte sonst se in ,
dass d ie Leute sagen: na j a , i n Russlond hat das Bürgertum den An-
schluos an das Bauerntum n ich t gefunden, aber wir haben*s gut ; be i
uns werden s ieh Bürger und Bmiern zusammentun, dann w i r d ' s schon
gehen mit dem Sozialismus. Man bedenkt gar n i c h t , dass das na tü r -
l i c h zahl re iche Leute auch i n Russlsnd gesogt haben, und dass es
dara^ gerade H e g t , d a s s s i e ' s dor t gesagt haben«


